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. Botentogm Außerhalb Preußens beliche man ſich an bie zunächſt belegenen Poſtämter, im Inlaude au die bekannten Spediteure der des Poſtdeblts 


verluftigen Zeitungen zu wenden. 


Berlin, Sonnabend, den 3. Januar 1852. 


— 
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3 Diejenigen unferer auswärtigen Abonnenten denen dieſe Nr. ohne Beſtellung noch zugeht, bitten 
wir um ſchleunige Erneuerung Ihres Abonnements oder um Einſendung Ihres Auftrages, damit die 
Fortſetzung prompt erfolge. Die Expedition der Urwähler⸗Zeitung. 


Die rundſchauerliche Prachtblume. Ritterſchaft, die Conſtantinopel und das heilige Grab in 

Jeruſalem eroberte, — und dieſelbe Nation, ſte iſt jetzt 

Die geiſtreiche Beſchränkiheit, mit welcher die Rund⸗ vernichtet; und wodurch vernichtet? durch feine Revolu⸗ 

{hau der Kreuzzeitung das Jahr 1851 zu Grabe trägt, tionen! Folglich, ſo ſchließt die Rundſchau, iſt nichts 

iſt wieder eben ſo tragiſch wie ergötzlich. beſſer und ſicherer, als nichts mit den Repolutionen zu 

In dem Rundſchauer liegt Genie, das wird ihm Nie⸗ thun zu haben und die Ritterſchaft ſtets Nitterfchaft fein 
mand abſprechen; aber eß iſt ein Genie, das oft ſehr zu laſſen. 5 


glücklich mit der Thür in's Haus fällt; doch nur um Dieſer Sprung des Beweiſes iſt ſehr impoſant; allein 
mit demſelben Sprung weiter und mit dem Kopf gegen er iſt ſo großartig, daß der Beweis in ſich ſelbſt zer⸗ 
die Wand zu rennen. ſpringt. — Wenn man auch nur ſchlichten Verſtand hat, 


Der Rundſchauer will aus den Vorgängen in Frank⸗ muß man ſich fragen: Wenn Frankreich nicht im Stande 
reich beweiſen, wie ſehr wir uns zu hüten haben vor war, den revolutionären Ideen Widerſtand zu leiſten, 
„dem Weg der Revolutkon“, nicht der Revolution der trotzdem es die allerchriſtlichſte Monarchie war, lrotzdem 
„Gothaer“ und der „Demokraten“, ſondern der es das herrlichſte Glied am Leibe der Chriſtenheit gekve⸗ 
Revolution der heutigen „deutſchen Regierungen“, die ſen, trotzdem es die Heimath der Theologie und der Boden 
immer noch nicht feſt eutſchloſſen find, den Revolutions⸗ war, auf dem die herrliche Prachtblume der Ritterſchaft 
Geſetzen von 1850 keinen Finger breit weiter nachzuge⸗ Wim reichſten Farbenglanz ſich entfaltete, wie ſollen wir 
te und immer noch Willens fein ſollen, „unſere Rit⸗ der Revolution Widerſtand leiſten wollen, die wir keine 

rſchaſt und unſer Landvolk“ hineinzuſtoßen in den Ur⸗ ſolche Theologie und vor allem keine Ritterſchaſt haben, 
w welchem Louis Napoleon hervortauchte. die Conſtantinopel und das heilige Grab erobert hat, 

1 Ader fo recht das Unglück Frankreichs zu zeigen, keine Prachtblume, die“ ſich im reichſten Farbenglanze 
um zu beweiſen, wie tief es durch die Revolution ge⸗ entfaltet? — Muß nicht gerade der Fall Frankreichs uns 
ſunken, ‚raue er gleich im Beginn ſehr glücklich mit der? belehren, daß die Stärke der Nation und ihr Wider⸗ 
Thür in's Paus, und zeigt uns die franzöſtſche Nation, ſtand gegen den Verfall nicht liegt in der alten chriſt⸗ 
wie fie einſt geweſen, als die „uralte chriſtliche Monar⸗ lichen Monarchie, nicht liegt in der Königin Theologie, 
hie", als das „herrliche Glied am Leibe der Chriſten⸗ nicht liegt in der Prachtblume einer farbenglänzenden 
beit”, als „die Hnach der Königin aller Wiſfenſchaf. Mütterſchat? — . 
ten, der Theologie“, als die Nation, „aus deren Wur⸗ Freilich würde der Rundſchauer hierauf mit einem 
zeln die Prachtblume der Ritterſchaft im reichſten Far⸗ zweiten genialen Sprung antworten. Er würde hinwei⸗ 
benglanz ſich entfaltet halte“, ais das Mutterland der fen auf Rouſſeau und Voltaire, zwei revolutionäre 


Schriftſteller, die den ehrwürdigen und erhabenen Staat 
untergraben, die „die franzöſtſchen Klöſter, von denen 
das Licht der Wahrheit ausſtrählte“, mit dem Lichte der 
Wahrheit beleuchtet haben, die der Königin Theologie 
den Purpur abgeriſſen, die endlich ſelbſt ihre Hand an 
die Prachtblume gelegt haben, um fle auszurotten und 
den Boden mit proſaiſchen Nutzpflanzen zu bevölkern. 
Allein wer der Sache auf den Grund geht, wird noch 


weiter forſchen müſſen. Er wird unſere rundſchauerliche 


Prachtblume der farbenreichſten Ritterlichkeit fragen: 
Gute Prachtblume der Ritterlichkeit, wie iſt es möglich, 
daß ein paar Schriftſteller in einem Lande und zu einer 
Zeit, wo das Volk nicht einmal leſen konnte, inmitten 
der allerchriſtlichſten Monarchie, inmitten der Herrſchaft 
der Klöſter, inmitten des Reiches der Königin Theologie, 
inmitten all' der Prachtblumen der Rittelichkeiten ſolche 
Verwüſtungen hatten anrichten können? 

Gute märkiſche rundſchauerliche Prachtblume im reich⸗ 
ſten Farbenglanz, wir wollen Dich nicht zur Antwort 
drängen, denn Du würdeſt doch nur geniale Seiten⸗ 
ſprünge machen; wir wollen die Frage ſelber beant⸗ 
worten. — 5 : 

Es iſt wahr, daß Frankreich eine große Nation im 
Mittelalter war; aber gerade „die Königin Theologie,“ 
deren Erſchütterung ihres Thrones durch den Proteſtan⸗ 
tismus das Mittelalter von der, neuern Zeit ſcheidet, 
gerade dieſe Königin Theologie hat den Grund gelegt 
zum Verfall Frankreichs. Es iſt wahr, Frankreichs Kö⸗ 
nige nannten ſich die allerchriſtlichſten Könige; aber ge— 
rade die Allerchriſtlichkeit, ihre Geſalbtheit im Namen 
des Herrn hat ſie jede Spur der Selbſtſtändigkeit der 
Nation vernichten und ſte ausſprechen laſſen: der Stgat 
bin ich! — Gerade die Prachtblume der Ritterlichkeit, 
die nicht ihre Eriftenz aufgeben wollte, als es nicht mehr 
an der Zeit war, für das heilige Grab zu kämpfen und nur 
einherſtolzirte in Nachahmungen der großen Vergangen⸗ 
heit mit „dem reichſten Farbenglanz,“ gerade dieſe Pracht⸗ 
blume verdeckte den Abgrund, der unter Frankreich ſeit 
dem Ende des Mittelalters gähnte. 

Die Nacht des heiligen Bartholomäus, die Verja⸗ 
gung der Hugenotten, die Maitreſſen⸗Wirthſchaft an den 
Höfen, die Zügelloſigkeit in den Klöſtern, und das gas 
lante Gift der Prachtblumen, die haben Frankreich unter⸗ 
graben. — Frankreich war nicht fortgeſchritten mit der 
Zeit, ſondern ſtemmte ſich gegen dieſelbe und mußte ſo 
hohler und immer hohler werden. Denn nur was in 
der Zeit wurzelt und immer auf's Neue Wurzel ſchlägt, 
das entfaltet ſich zu immer neuem Leben. Was aber 
nur fortlebt, weil es in der Vergangenheit gelebt hat, 
lebt ein Schattendaſein fort und untergräbt ſich derart, 
daß der ungeahnte Sturm es zuſammenbricht in Schutt 
und Moder! 

Der große Ludwig der Vierzehnte, der unſere rund⸗ 
ſchauerliche märkiſche Prachtblume ſo entzückt, nannte 
ſich noch immer die allerchriſtlichſte Majeſtät, aber war 
ja ſchon ſelbſt mit dem heiligen Vater in Rom zer⸗ 
fallen. Verband ſich ja der Papſt gegen Ludwig mit 
dem proteſtantiſchen Oranier, der den katholiſchen Thron 
in England geſtürzt hatte. — Die Zeit Ludwigs des 
Funfzehnten war ſo recht die Zeit, wo man von der 


„großen Vergangenheit“ zehrte, wo die „hiſtoriſchen 
Verdienſte,“ das heißt Verdienste, die gegenwärtig ke 
mehr ſind, ausgebeutet wurden. — Waren es, meine 
gute märkiſche rundſchauerliche Prachtblume der Rit⸗ 
terlichkeit, waren es Revolutionen, die Frankreich damals 
jo hohl machten? War die Entſtttlichung der damaligen 
Zeit geringer als die jetzige? — Wahrlich, jeder Unbe⸗ 
fangene muß mit Nein! antworten. Nicht Rouſſeau 
und Voltaire, nein, der Thron hat den Thron, der 
Hof den Hof, die Kloſtergeiſtlichkeit die Klöſter, die 
Prachtblume hat die Prachtblume geſtürzt. Die Schrift⸗ 
ſteller haben nur die Verderbniß aufgedeckt, nicht erfun⸗ 
den und noch weit weniger erzeugt. 

AM das mußte zuſammenſtürzen und ſtürzte zuſam⸗ 
men in der Revolution, und nur weil Verderbniß und 
Schutt und Moder ſo gar groß und gewaltig war, nur 


darum kann der Anbau noch immer nicht gelingen. Die 


Entſtttlichung des jetzigen Frankreich iſt ein Erbe jener 
Zeit, wo Inſtitutionen noch forteriſtirten, nachdem die 
Ideen derſelben längſt mit dem Mittelalter untergegan⸗ 
gen waren! a 

Und gerade die Lehre, die Frankreichs Geſchichte uns 
giebt, iſt die Felſenwand, an der unſere rundſchauerliche 
Prachtblume der Ritterlichkeit ſich den Schädel einrennt. 
— Die Lehre iſt folgende: 

Mit dem Wandel der Zeiten ſterben Zuftände ab; 
wird es neuen Zuſtänden zeitig gegönnt, ſich anzupflan⸗ 
zen, ſo iſt der Tod der alten friedlich und die Geburt 
der neuen gedeihlich. Rottet man aber die neuen An⸗ 
pflanzungen aus und will künſtlich die abgeſtorbenen 
alten als „Prachtblumen“ erhalten, ſo wird der Boden 
von altem und neuem Moder überwuchert und wird nur 
nach allgemeinem Aufbrande und nach langer Zeit erſt 
fähig, neue Geſtaltungen hervorzubringen! 


Berlin, den 2. Januar. 


— Der heutige „St.⸗A.“ enthält einen allerhöchſten Erlaß 
vom 28. Nov. 1851, betreffend die in Gemäß heit des Geſetzes 
vom 7. Dez. 1849 (für den Ban der Oſtbahn, der Weſtfali⸗ 
ſchen und der Saarbrücker Eiſenbahn) aufzunehmende Staates 
anleihe von 16 Millionen Thalern. Die Anleihe zum Zins⸗ 
ſuße von vier und einem halben Prozent ſoll jährlich in Schulb⸗ 
verſchreibungen über hundert, zweihundert, fünfßundert und 
tauſend Thaler ausgegeben und vom 1. Januar 1852 ab in⸗ 
nerhalb der nächſten fünf Jahre jährlich mit Einem Prozent, 
ſo wie mit dem Betrage der durch die fortſchreitende Tilgung 
erſparten Zinſen des Geſammtkapitals, getilgt werden. Vom 
1. Januar 1857 ab ſoll dem Staate das Net vorbehalten 
bleiben, den hiernach zu berechnenden Tilgungsfonds zu ver⸗ 
ftärfen, wogegen derſelbe niemals verringert werden darf. 

— Aus Breslau wird geſchrieben: Nachdem bereits im 
Herbſte v. J. in Folge des allgemeinen Verbots, ſeitens der 
hieſigen könjgl. Regierung, auch die Schließung der hier mit 


beſonderer Genehmigung der Ortsſchulbehörde bisher beſtande⸗ 


nen beiden Kindergärten angeordnet worden war, und der 
Vorſtand des betreffenden Vereins gebeten hatte, zuvörderſt we⸗ 
nigſtens eine offizielle Prüfung dieſer Anſtalten zu veranlaſſen: 
fo iſt nunmehr dennoch der Endbeſcheid dahin ergangen, daß 
die Anſtalten unverzüglich geſchloſſen werden ſollen. — 
Alle Nachrichten, welche darauf hindeuteten, daß jenes allge⸗ 
meine, aus einer Namens verwechslung entſtandene Verbot nicht 
zur allgemeinen Ausführung gebracht werden würde, zumal ſich 


ochgeſtellte Perſonen für die Fortdauer dieſer harmloſen Spiels 
een ſollten, haben ſich hiernach nicht beſtatigt. 
— Der Breslauer Gewerberath hat bei dem Ministerium 
und den Kammern die Aufhebung der Gewerbeſteuer beantragt. 
— Von Elbinger Conſervaliven iſt beim Miniſterium die 
Suspendirung der dortigen Gemeindebehörden beantragt worden. 
E unter der Rebaction von C. O. Hoffmann erſcheint 
mit Beginn des neuen Jahres eine den Intereſſen der deutſch⸗ 
katholiſchen und freien Gemeinden gewidmete Wochenſchrift un⸗ 
ter dem Titel: „Der Diſſident, Organ für Licht und Wahrheit.“ 
— Am Neufahrstage gerieth im Friedrichs⸗Wilhelmſtädti⸗ 
ſchen Theater gegen das Ende des Ballets „Ein orientaliſcher 
Traum“ die Schluß⸗Dekoration, eine transparente Sonne vor⸗ 
ſtellend, in Feuer. Bei dem dadurch entſtandenen Lärm drängte 
Alles nach den Ausgängen, wurde aber bald durch den Ruf 
„Sitzen bleiben, mehr aber noch dadurch beruhigt, daß auf 
Verlangen des Publikums der bereits heruntergelaſſene Vor⸗ 
hang in die Höhe ging und man fi von der vollſtändigen 
Unterdrückung des Feuers überzeugte. — 


2 Das in der Stadt zirknlirende Gerücht von dem Rücktritt 


des Miniſterpräſidenten v. Manteuffel können wir als vollſtän⸗ 
dig unbegründet bezeichnen. Die Kreuzzeitungs⸗, ſo wie die 
Vethmann⸗Hollweg⸗Partei ſollen bereits ſolche Prätendenten in 
Vorſchlag haben, die uns, die wir bekanntlich eben keine Ber 
geiſterung für Herrn v. Manteuffel verſpüren, zu enthuflaſti⸗ 
ſcher Schwärmerei für den jetzigen Miniſterpräſidenten veran⸗ 
laſſen könnten. g 

1 Bei der Gewerbeabtheilung des hieſigen Magiſtrats find 
1850 3653 Niederlaſſungsgeſuche eingegangen und davon 2778 
befürwortet, 857 zurückgewieſen oder noch ſchwebend; 1851 bis 
zum Juni gingen 1499 Geſuche zin, von denen 647 befür⸗ 
worlet wurden. An Gewerben wurden 1850: 2481 angemeldet 
und 2238 befürwortet; 1851 gingen 1044 Anträge ein, wovon 
559 befürwortet wurden. fangs Dezember 185 1 betrugen 
die Bürgerrechtsgelder und Kautionen für Einzugs⸗ und Haus⸗ 
ſtandsgelder 56,000 Thaler. 1850 gingen zu Gaſt⸗ u. Schank⸗ 
wirthſchaften 1284 Geſuche ein, von denen 930 befürwortet 
wurden; 1851 bis zum 1. Juni gingen 781 Geſuche ein, 554 
wurden befürwortet. Die auf den Antrag der Innungen durch 
den Magiſtrat beigetriebenen Meiſter⸗ und Geſellen⸗Auflagen⸗ 
Neſte waren bedeutend. 1850 wurden von 744 Innungsklage⸗ 
ſachen 736 erledigt; bis zum 1. Juni 1851 gingen 135 Kla⸗ 
gen ein, wovon 336 erledigt wurden. 1850 wurden 160 Lehr⸗ 
linge beim Magiſtrat eingeſchrieben und 67 als Geſellen ent⸗ 
laſſen; bis om 1. Juni 1851 wurden 79 Lehrlinge angenommen 
und 43 enklaſſen. Der Ausfall der Kämmerei⸗Kaſſe durch das 


Aufhören des Zahlens von Aſſeſſoratsgebühren beträgt 1600 Thlr. 


+ Die, Einnahme aus der Hundeſteuer, vornehmlich zur 
Trottoirlegung verwandt, betrug 1850 20,242 Thlr. 15 Sgr., 
im erſten Semeſter d. J. 11,481 Thlr.; Ende 1850 waren in 
Berlin 7192 verſteuerte Hunde. Es ſind jetzt im Ganzen 
519,759 laufende Fuß oder 21% Meilen mit Trottoir belegt; 
Ende 1850 fehlten noch 248,219 Fuß; nach vollendeter Legung 
wird Berlin 32 Meilen Trottoir haben. 

In der Expedition unſerer Zeilung wurde heute ein in 
dem len Jahre gefangener Schmelterling mit gelben ſchwarz⸗ 
geft = Flügeln gezeigt. 

ih nette der Stabtvoigtei auf ärztliches Atteſt nach der 
Charite ge Buße Banguier Philippi iſt geſtern daſelbſt geſtorben. 

5 Hr. 15 er hat am vergangenen Sonntag zum erſten 
Male in der kentglichen Reitbahn geritten, eine Auszeichnung, 
welche vor ihm noch keinem ſich öffentlich produzirenden Ber 
reiter zu Theil Banden iR. 

— Für die Slelle des verſtorbenen Directors der Sing⸗ 
Akademie, Rungenhagen, ſollen unter andern die Herren Tanz 
berk, Naumann, Stern und Löwe in Vorſchlag gebracht fein. 

— Der Kunſihändler, deſſen Berhaſtung wir erwähnten, iR 
ſchon am nächſtfolgenden Tage wieder entfaffen worden. 


Königsberg, 30. Dezbr. Heute früh wurde der Eigen⸗ 
käthner Bartſchat, wegen Raubmordes zum Tode durch das 


Beil verurtheilt, auf dem umſchloſſenen Hofe des Criminal⸗ 


gerichts vom Leben zum Tode gebracht. 

Neiſſe, 30. Dez. Geſtern Abend verſuchten die Gefange⸗ 
nen des hieſigen Inquiſttoriats einen allgemeinen Durchbruch, 
der mit dem Verluſte eines Menſchenlebens verhindert wurde. 
Die Gefangenen der einen Zelle faßten den patrouillirenden 
Wächter Kahl, banden und knebelten ihn, nahmen ihm die 
Schlüſſel ab und erdroſſelten ihn dann mit einem Tuche auf 
eine fürchterliche Art. Der Leichnam wurde ſodann entkleidet, 
und der eine der Verbrecher zog ſich die Uniform an; er ver⸗ 
langte, als ob er die anderen transportire, am Ausgangsthor 
bei dem wachthabenden Unteroffizier die Oeffnung der Thüre, 
indem er zugleich den Zweck des ſpäten Ausgangs, den Auf⸗ 
trag, einen Sarg zu holen (was gewöhnlich des Nachts ge⸗ 
ſchieht) dem Wachthabenden angab. Dieſer öffnete dem ver⸗ 
meintlichen Wachter, den er wahrſcheinlich erkannte, nicht, 
ſondern machte ſofort Lärm; das ganze Bewachungeperſonal 
wurde wach, und die Kerle, die unterdeſſen die anderen Zellen 
mit den dem ermordeten Wächter Kahl gehörigen Schlüſſeln ges 
öffnet hatten, wurden nach verzweifelter Gegenwehr gebändigt 
und wieder eingeſchloſſen. 

Naſſau. Am 30. Deebr. wurden zwei Geſetze veröffent⸗ 
licht; das eine iſt gegen Vereine und Berfammlungen gerichtet, 
das andere beſchränkt die Befugniß der Geſchwornengerichte in 
Bezug auf politiſche und Preß vergehen. 

Mainz, 30. Dezbr. Heute iſt die „Mainzer Abendpoſt“ 
in Folge Miniſterialverfügung für immer unterdrückt, und dem 
Herausgeber die Conceſſton zur Herausgabe eines politiſchen 
Blattes entzogen worden. a 

Hamburg, 1. Januar. Dem Vernehmen nach hat der 

hiefige franzöſiſche Geſandte über die in dem Holzſchnitt eines 
hieſigen Blattes enthaltene Beleidigung des Präfidenten beim 
Senat Beſchwerde geſührt und dieſer den Staatsanwalt beauf⸗ 
tragt, einen Preßprozeß gegen das Blatt (die „Reform“ ) ein⸗ 
zuleiten. — 
Wien, 1. Januar. Durch Kaiſerliche Patente werden 
die Märzverfaſſung u. damals verkündeten Grund 
rechte aufgehoben und die Grundfäße für den künftigen 
Staats organismus feſtgeſtellt. Die Gemeindeverfaſſung iſt im 
konſervativen Sinne, mit Beachtung aller vorwiegenden In⸗ 
tereſſen, zu reſormiren. Die Schwürgerichte find zu be⸗ 
ſeitigenz der Anklageprozeß und die Mündlichkeit des Ge⸗ 
richtsverfahrens beizubehalten. Ein allgemeines bürgerliches und 
Strafgeſetzbuch allmälig in ſammtlichen Kronländern einzuführen. 
Die Errichtung von Majoraten und Fideikommiſſen iſt zu er⸗ 
leichtern. Der große, ehemals herrſchaſtliche Grundbeſitz kann 
vom Gemeindeverbande ausgeſchieden werden. Den Kreisbe⸗ 
hörden und Statthaltereien werden berathende Ausſchüſſe aus 
dem befigenden Erb⸗Adel, großen und kleinen Grundbeſitz und 
der Induſtrie beigegeben. (Tel. Dep. 

Paris, 30. Dee. Es iſt merkwürdig, daß während die 
Zahl der bejahenden Stimmen nach den oſſieiellen Berichten 
täglich in ungeheurem Verhältniß ſteigt, die verneinenden im 
Gegentheil abnehmen und bereits von 770,000 auf kaum 
600,000 herabgeſunken find. Es wird zwar verſichert, daß dies 
von Rechnungsfehlern herrühre, allein es ſcheint doch ſeltſam, 
daß dieſe Fehler nur bei den „Nein“ und nicht bei den „Ja“ 
vorkommen, obgleich letztere bei ihrer ungleich größeren Anzahl 
ſchwerer zu addiren ſein müſſen, als erſtere. f 

Der „Moniteur“ bringt verſchiedene Dekrete, von denen 
eines ein Nationalfeſt auf den 1. Jan. in allen Hauptorten 
der Departements und auf den 11. Jan. in allen anderen Ge⸗ 
meinden Frankreichs anordnet. 

Dupin hat ſich für Napoleon erklärt. — Marſchall Jerome 
Bonaparte, dem man bekanntlich ziemlich radikale Anſichten nach⸗ 
ſagt, hat von feinem Neffen den Befehl, oder die Erlaubniß 


. 


naparte iſt.“ 


erhalten, ſich auf 6 Monate außer Landes a begeben. Ier 
rome's Sohn, Napoleon, Mitglied der Linken, hat ſich ent⸗ 
ſchieden geweigert, den Marſchall auf dieſer Reiſe zu begleiten. 
— Täglich kurſiren Gerüchte von Attentaten gegen Louis Na⸗ 
poleon, die Vorſichtsmaßregeln zur Sicherung ſeines Lebens 
ſind in der letzten Zeit noch vermehrt worden. 

Die Univerſität iſt durch die Sus pendirung der Vorleſun⸗ 
gen des Profeſſor Jules Samen, der über eonſtitutionelles 
Recht las, in große Aufregung verſetzt worden. 2 

Paris, 31. Dee. Der „Moniteur“ bringt nichts von 
Bedeutung. Den Maires von Paris find behufs Vertheilung 
unter die Armen 80,000 Fr. zur Verfügung geſtellt worden. 

„Daily News“ wird aus Paris geſchrieben: „In den 
Glückwunſchſchreiben, welche von den Regierungen von Ruß⸗ 
land, Preußen und Oeſterreich an L. Napoleon eingelauſen 
ſind, wird darauf hingewieſen, daß der Artikel des Wiener 
Vertrages, wonach kein Mitglied der napoleoniſchen Familie je 
wieder den Thron von Frankreich beſteigen könne, ſtreng feſt⸗ 
gehalten werden müſſe. Hiervon war natürlich L. Napoleon 
ſehr unangenehm berührt, und die Miſſion Perſigny's an jene 
drei Höfe ſoll den Zweck haben, ihnen in der allereindringlich⸗ 
ſten Weiſe vorzuſtellen, erſtens, daß die Sicherheit aller Throne 
in Europa von der ſchleunigen Begründung des Kai⸗ 
ſerthums in Frankreich abhänge, und zweitens, daß die ein⸗ 
zige Perſon, die dies Kaiſerthum begründen könne, L. N. Bor 


New⸗ Vork, 17. Dez. Koſſuth hat bei den verſchiedenſten 
Gelegenheiten bis jetzt ſtebenunddreißig Reden gehalten, vor 


Domeſtiken⸗Verein. 


Sonntag, den 4. d., findet Auflage und Annahme neuer A 


Mitglieder ſtatt. Kaſſenlokal Taubenſtr. 15. 


— 
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ger. v. Hrn. Baucher. | 
Förſter 8 Salon, Friedzichsftr. II. 


Heute Sonnabend: Zwei Vorſtellungen: 


Cirque national 
Heute Sonnabend: Abdallah, 


Das maleriſche und romantiſche 


Mheinland. 
Erſte Vorſlellung: 4—6, zweite 7—9. 

1 Kahleis u. Wolff. 
A — D 
Kellner's Hotel, Taubenstr. 16. 
Nur noch bis Montag, den 5. Januar: 
Fortsetzung d. humor. gemüthl, Weihnachts- 
Ausstellung. 

Entree 5 Sgr., Kinder die Hälfte. Anfang 5 Uhr. 


Friedr. Wilhelmstädt. Casino. 


Sonnabend, d. 3. Januar, im decorirten Salon: Grosses 
Concert und Ball. Anfang 9 Uhr. Entrde 10 sgr. 
Die Bälle werden jetzt wieder regelmässig Stattfinden und 
haben die Passe-partouts nur noch hente ihre Gültigkeit; 
die neuern sind in meiner Wohnung bis spätestens den 
5. in Empfang zu nehmen, widrigenfalls anderweitig dar- 
über verfügt wird. F. Dames. 


Berlin, 
Verlag von Theovor Heymann, 


denen die bedeutendſte und ausführlichſle die Rede iſt, welche er 


bei dem ihm von unſerer Stadtbehörde gegebenen i 
hielt, die zwei und eine halbe Stunde re, Wen Ar 
Secretär unſeres Staats⸗Miniſteriums, Hunter iſt hier einge⸗ 
troffen, um Koſſuth im Namen des Präsidenten den Beſchluß 
des Kongreſſes hinſichtlich feiner Bewillkommnung zu überrei⸗ 
chen. Ein Sohn des Präsidenten hat Koſſuth eine Privat⸗ 
Einladung nach Washington überbracht. Koſſuth ſelbſt war in 
den letzten Tagen leidend. Von allen Seiten kamen Adreſſen 
und Einladungen, ſelbſt eine D-putation farbiger Bürger fehlte 
nicht, welche Koſſuth auch empfing. 

Von Lindenmüller aus Berlin, welcher in New „Pork. eine 
Neſtauration etablirt hat, findet ſich in den dortigen Zeitungen 
folgende Anzeige: „Ich fühle mich verpflichtet, meinen Gäſten 
und der Sache, welcher ich angehöre, in fo weit Rechnung zu 
tragen, daß ich die Ankunft Koſſuth's möglichſt würdig feiern 
werde. Von dem Augenblick an, wo uns das Eintreffen des 
Schiffs, was den Ehrenmann zu uns führt, gemeldet, werden 
die Transparents enthüllt und unter Andern Koſſuth in Le⸗ 
bensgröße mit geeigneter Umgebung zu fehen fein. Eine ger 
ſchäftliche Spekulation mit ſo hohem Gegenſtande zu verbinden, 
muß ich, für unwürdig haltend, bei Seite ſetzen, deshalb iſt 
auch der Kostenpunkt mir ganz Nebenſache geblieben. Drei 
Tage hintereinander iſt jeden Tag Concert meiner Sonntags⸗ 
kapelle. Am Tage der Einholung, Nachmittags um 2 Uhr, 
Re für jeden Unbemiitelten. Hochachtungevoll Linden 
müller.“ N 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdhelm, in Berlin. 


Krügers Kaffeehaus, Garlenſtr. 10. Morgen Sonntag, 
Auf Verlangen: Robert der Teufel in 5 Akten. 

Sonnabend, den 3. Januar, werden auf meiner Kegelbahn 
fette Gänſe ausgeſchob. C. Strewe, Kloſterſtr. 1. i. Tunnel. 

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahnfette Gant 
u. Schinken ausgeſchoben. Köhne, Alte Jakobeſtr. 38. 

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere 
Schinken u. Speckſeiteu ausgeſchoben. Lemm, Bergſlr. 10, 

Heute werden auf meiner Kegelbahn fette Gaänſe, Speck und 
Schinken ausgeſchoben. Schnutz, Gartenſtraße Nr. 28. 

Dankſagung und Anzeige. 

Mit meinem herzlichſten Dank für den zahlreichen Beſuch zu 
Weihnachts⸗ u. Neufahrs⸗Einkaufen verbinde ich die Anzeige, 
daß meine Angelegenheit mit der 


Polizei immer noch ſchwebt 
— ich aber mein Geſchäft in derſelben Weiſe wie vor Weih⸗ 
nachten fortſetzen werde, und bitte meine geehrten Gönner und 
Freunde um ihre firnere Kundſchaft, es wird mein Streben 
darauf gerichtet fein, bei den billigsten Preiſen das möglichſt 
Beſte zu liefern. . Müller, Leipzigerſtr. 96. 
Echiwollene Plüſchmützen mit Seide watt. K 18 fgr., 
ande e 26. u. Schloßpl: Bude vis.A-vis d. 2. Beg 
Das Lager fertiger Damen⸗Mäntel, Polka⸗Jacken er. von 
M. S. Hauff befindet ſich . 
2 
Lands bergerſte. 67. Ecke der Kurzeuſtraße⸗ 
— cl 8 
Cigarrenmachen w. ordentl. Leuten gründl. gelehrt, Aug uf. 79. 
I Madchen w. z. Bart. Lftindes Nachm. wert, Arkillerieſt. 3.5.2 T. 1 
Allen geehrten Kunden k. Freunden meinen herzüchen Glück⸗ 
wunſch zum neuen Jahre. F. Wollert, Maler. 
In der Melitzſchen Tabagie, Schützenstr. iſt am Silvesterabend 
ein feibener Aegenſchirm mitgen. worden, man bittet den Hrn. . 
um ſich nicht unangen. Folgen zuatiziehen, dent. dert w. abzugeb. 
TUR von W. Permerter mm Berlin, 7 
Kommanandtenſtr. 7. 


